
reich Z  H— Verfügung stellen, sondern be- uhrenden Entwicklung SiNd 1mM positiven
darf auch vieler Informationen. Es ist S1inn otwendl Sie können näamlich nla

besser, wWenNnn junge enschen früh- für einen Entwicklungsschrit eın.
zeitig wi1ssen, daß ZU  er körperlichen Aus- Die positiven und negativen Erlebnisse SiNnd
stattun der eschlechter estimmte Merk- die Realitäten, durch die INa  } einen Schritt
male gehören, die w1ıe Signale auf das vorwärtskommen kann. Nur erreicht
ere eSs: wirken. Wenn dieses INa  ®} das „Mehr“, das hinausgeht über 1ne
System bekannt 1St, kann EeWu. g_ recht un: schlecht gemachte Gemeins  aft.
braucht werden, ontiaktie scha{ffen, Das Ris1iko, sich aut das Unberechenbare
kann Tau vermijeden werden, braucht einzulassen, kann bejaht werden, WenNnn der
INa  ®) sich icht VO  - seinen Erbanlagen über- Weg ZU elıngen gezeigt WITrd.
fahren lassen. Der Betroifene WwIrd sich Sexualıtat un!: sexuelle Kommuniıkation
Iragen, ob seine Signale verstanden der werden einer Jlebenslangen Aufgabe Der
mißverstanden wurden, aus welchen Zie1- Christ hat aber el als etizten Grund
chen erkennen kann, Was 1 anderen seiner offnung den Glauben, daß die
VOT sich geht, wodurch der andere VO- 1e und Treue der Partiner sich aus der
ziert der gedemüutigt WIrd, w1ıe Ängste 1e un! "Treue Oottes speisen.
der 1ne innere Leere mitten 1mM intensiven
Bemuhen Kommunikation entstehen;
geringfügige Reaktionen, esten, 1|  e Susanne Heine
orie können ja auch einschüchtern,
Aggressionen der omplexe hervorrufen. Lernziel: nel1gnun
Was durch den leiblichen Kontakt hlerin Zum Problem der Vermittlung VO  o Nor-
möglich 1St, kann icht ın einem anderen D 1mM sexualethischen Bereich
Bereich erlernt werden. Wenn INa we1ß,
WIe INa  5 vermeılden kann, seinen Partiner In den fjolgenden Überlegungen geht
ın einer Gesells:  aft bloßzustellen, hnat IN  3 eın hermeneutisches Problem, Iso dıe
amı noch icht die Erfahrung, Ww1e eın TAage, ob UN unter welchen Bedingungen
Bloßstellen 1m Liebesspiel möglich VDO  3 der Gesellschaf: geforderte ısche1ST,
We. Folgen dies hat, w1e vermel- Normen ım ın  1C auf menschliches
den 1ST, und Was INa  - tun kann, wenn INa  - Sexualverhalten angeeignet werden KOoNn-
unversehens den anderen verleiz hat. Wohl NET, da ß sS$ıe sıch TÜr den Menschen als
ber gilt Je sens1ibler eın ens 1n der sinnvOLL un praxisrelevant erweirsen. 1C
intimsten Begegnung geworden 1ST, estO dıe Analyse dessen, und TOM IR ıne
vorsichtiger un: verständnisvoller WwIrd ısche Norm eute Gültigkeit hat oder
1m gesamten Zusammenleben werden. Kon- NCH interess:ert hier, sondern dıe ın em
{likte und ungelöste Fragen innerhal der Vermittlungsgeschehen, se, ım Religions-
sexuellen Kommunikation erkennen, De- unterricht, ın der Seelsorge, jedenfalls De=-
darf des ernens durch Tun Uun!: kann icht sonders ın eZzug auf dıe nachfolgende (;e-
ın einem anderen Bereich des Verhaltens neratıon WICH  1ge rTage nach der nNne1g-
eru werden. Ziur Verständigung darüber, 1LUTLO tradıerter Prinzınien UN Normen.
ob der andere 1mM leiblichen Beisammensein Die Verfasserin Legt den grundlegenden
ebenso zuirlieden un glücklich ist WI1e ich, spekten, dıe hıer berücksichtıgen ınd” 0 . > E bedarf einer besonderen Art VO  5 Mit- (Natur und Geschichte, Denken und Han-
teilung. S1e kann sich der orie un:! = deln, Glaube und Schuld) zunachst dıe her-
derer Mittel bedienen, aber S1Ee MU. ın HKır= meneutischen Grundzug dar, s$ıe dann
fahrung gebracht werden. Nur durch innere auf dıe Serxualiıtat und auf dıe Vermitt-
Bereitschaft und außere Verständigung Lung und Annahme konkreter Normen hın
können Selbstbehauptung und uwendung anzuwenden. TE
ZU Partner 1Ns Gleichgewi  T gebracht
werden. Wenn WIT als christlich motivıerie Gemein-

die qaut Lebensdauer ausgerichtete,Störungen 1ın einer allgemeın aufwaärts-
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den anzen Menschen, einschließlich seiner SO lautet der anthropologische usgangs-
Kreatürlichkeit, umfassende Beziehung ZW1- Dun. jeder eilex1ıon des Menschen er
chen einem Mann un! einer Frau als sich selbst „Der ens! ist dasjenige ebe-
einzlig erfüllende un: gottgewollte orm €  s dessen Natur ist, esı
des Zusammenlebens der eschlechter Lra- haben Existentiel lassen sich also für
dieren, g1ibt CS, w1]ıe überall, den enschen aitiur un!: Ges iıcht
Vermittlung geht, auch nier wel Möglich- trennen; wohl aber lassen sich 1ın der analy-
keiten sierenden Reflexion @jber die Bezilehung

Die Annahme der Verhaltensweise durch VO.  - aiur un! eS!| die Wesensmerk-
achahmung; aus Solidaritä m11 der male je beider bestimmen, Was uUu1lsSs ZUT

ruppe der aus VOT mO  en YTkenntnis unserer selbst verhilft, uns da-
Sanktionen resultiert die Anpassung die durch sensibler machen kann für TIa
normativen Bedingungen der ruppe EKın nNngsen und differenzijiertier der Motiva-
1S!  es Verhalten Aaus solchen otfLven tion.
ermöglich eın Zusammenleben, weil Analysieren geredet 1äßt sich also formu-

aut etwas en Gemeinsames eingeht, lieren: Einerseits ist der ens:! eın natur-
hat ]e'! noch iıcht das Maß eigener er Organlismus, der den Gesetzmäßig-
Überzeugungskraft, die STaT sein keiten der natürlichen Daseiınsweise unter-
könnte, sich auch Anfeindungen un! jeg dem Rhythmus VO.:  - Tag Uun!: Nacht,
Infragestellungen durchzusetzen DZW. KTr1- eburt und Tod, der Nahrungsaufnahme
SE verkrafiten. und Verdauung, dem Fortpflanzungstrieb,

Die Aneignung der ethischen Norm autf der ran  eit, Verletzbarkeit und ZerstiOr-
der ene der Überzeugung; je anzheit- barkeit Diese Wesensmerkmale des atur-
er ıne eihische Norm die Eixistenz be- en sSind allgemeın verbindlıch ‚Diel exa
anspru (eine eheliche Gemeins  aft wiıll bestimmen, S1e ind objektiv.
„mehr“ als Dae das Höflichkeitsritual), Anderseits WenNnn ZU. „Natur“ des Men-
esStO tarker bedartf S1E 1M Prozeß der An=- schen gehöÖrt, Ges:ı aben, -

eignung der Überzeugungsstärke des ein- gibt sich daraus, daß 1ne 11UL natürliche
zelnen. Trst auftf der Basıs der Überzeugung Befifrachtung des enschen ıne eduktion
WIrd die als richtig überlieferte Norm ZU darstellt, iıne ichtwelse, die auf einen
wirklich akzeptierten Sinn eines Menschen. spekt eingeschränkt ist. Deshalb 1äaßt sich
Diese Form der Aneignung MU. jeder {Ur präziserweise gar icht VO  - der „Natur“
sich alleın eisten als 1nNne eigene persön- des Menschen sprechen, denn das 1n
liche Entscheidung, Uun!: dazu mMuUssen wel theoretisch VO:  - der cheidbarkeit VON

Bedingungen erfüllt werden: Eınmal MU. naturlı egebenem un geschichtlicher
un! amı verantworteter Eixistenz au  udie Sinnhaftigkeit eliner 15  en Norm

ınleuchten (Erkenntnis der Rl  1gkeit), Der ensch ist jedo icht atiur un Ge-
un!‘ DE anderen MU. diese Norm durch schichte, sondern ist weder bloß atur,
die Praxis der Gemeins  aft siıch als — noch alleın es  al  e) ist als Ver-
WUunNns: und tatsaAachlıch gelebt erweisen antwortli:  er den ıhn begrenzenden natur-
(Gultigkei einer orm Diese beiden Wege en Bedingungen ausgesetzt und als
der Verm1  ung sollen 1U ın Hinblick Qaut Naturhafter DA sinnvollen Handeln und E a a e
das ema Sexualıtäat 1m folgenden sSkiz- verantitworteien Umgehen mI1T seinen Gren-
ziert werden Z  5 berufen.

alr und Geschichte Am eisple. Sexualität
Sexualıtat gehöOrt, analysierend geredelt,

enschlich: Existenz ist dadurch gekenn- zunAchst ZU  — natürlichen Triebstruktur des
zeichnet, daß S1e geschi  iche Ex1istenz 181 Menschen Sie 1st Ausdruck der unmittel-

Der vorliegende Artikel expliziert die in der
Mon „Leibhafiter Glaube' (Herder, VO' Weizsäcker, Wie ird und sol1l die
VO  e der erfasserıiın formulierten hermeneuti- der Wissenschafit 1n den T0er Jahren aus-
schen TU:  sSEe' Beispiel menschlicher sehen? 1N } Die Eınheit der atur. Gesammelte
Sexualität. Aufsätze, AtvVv 197/4,
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baren Lebenskraft, des Vitalen Men- miteinander verbunden Sind. Eıne Sexualı-
schen, un! 1en‘ ZU: rhaltung des Ort- Lat, die 99 Uun!: für sich“ als SUunNdNa: Se-
bestandes der Art Als eiwas Natürliches wertet wird, MU. folgerichtig unterdrückt,
1S% Sexualıtät weder 99 noch ‚schle! neglert der ın der Ehe als remedium COMN-
sondern VOT jeder ertiung eın Faktum, cCupiscentiae ezuge. werden. der 1m Ge-
das ZU.  —+ Kenntinisnahme zwingt. Sexualıtat gens:  ag der „sexuellen Revolution“:
hat demnach keinen positiven oder negati- Sexualität wird 995 sich“ als gut un: f{Öör-
VE  =) Sınnn 99 81CH” der Sınn omm inr derlich betirachtet, psychischen un! pPNyS1-
TST 1mM Gesamtrahmen der konkreten chen Erkrankungen gegenüber vorbeu-
es eines enschen. Insofern fur die gend; wIrd empfohlen, S1e extensiv Un
menschliche Existenz atiur iıcht hne Ge- en eben, da der natürliche Vollzug
schichte un Ges nıcht hne atur allein schon SiNNvoll sel Dieses orgehen
vorkommen , sondern über die Leibhaftig- wäre 1mM Sinne der bıblischen T1Iten als
keit der Existenz immer chon mlıteinander Vergöttlichung, besser: als Vergötzung der
vermittelt 1nd kann INa  3 1n einem en!  en Wirklichkei bezeichnen, da

Schritt agen Es gibt fuüur den enschen dem Vergänglichen, dem, Was den natürli-
keine wertfireie Triebstruktur, die die ra chen Gesetfzen des erdens und ergehens
nach dem Stellenwer „IUur mich“ icht not- unterliegt, der harakter eines unverlier-
wendig spürbar ma Welchen konkre- baren Sinnes 99 sich“ beigelegt un! die
ten S1inn Sexualität fur einen enschen ra nach den Kriterien fur das erhal-
haft, 1äßt sich Der 1Ur iın der konkreten ten als unnotiwendig zurückgewiesen wITrd.
Geschi:  @; 1n der WITr miteinander eben, „Gu 1ST, Was „dau 1st (vgl. ROom 17 23 Ö.)
beantworten. Fur Paulus dagegen ist die persönliche
Diese Überlegungen iınd besonders deshalb Gottesbeziehung 1mM Glauben Krıterium
wichtig, weil 1ın der christlichen Tradition auch sexuellen Verhaltens amı distan-
die Abwertung der Leli  eit und Sexu- ziert die entihuslastische Identifikation
alität ehr ofit 99 sich“ un!: iıcht Aaus kon- VOon atur (Sexualiıtät) und Religlosität (als
kreten Lebensentscheidungen heraus De- laube die atur), die 1n dem Ruf der
gründet worden ist. 1eselbe Haltung Tl Korinther „a  es ist M1IT erlaubt!“ lautstiark
det sich ber äauch als eines auf das geworden ist (1 Kor 6, II)
Naturhafte reduzlerten Wirklichkeitsbe- Aumıf diese beiden icht L1UT für Menschen
ug|  9 der typısch ist für VO: natur- uNnserer age charakteristischen altungen
wlssenschaftlichen Denken geprägtes Jahr- WwIrd jeder 1n der Seelsorge Täatige immer
hundert NiLiweder gilt für eın solches Be- wleder stoßen, un:! MU. Denkwege 11N=-
wußtsein 11UFLX das Objektive, a  1S  e den, So. Haltungen als 1nNne eduk-
Natürliche, un:! d1ıe ene der Wert- und tion egenüber dem ganzheitlichen An-
Sinnirage WwIrd überhaupt ausgeklammert; spruch der menschlichen X1ISiIeNZz einsichtig
das 1st die Os1ıtL1o0nN des homo er der innerhalb der immer schonmachen,
aber die ene des aktıschen und die atur und es: mıteinander vermı1t-
Ebene des Sinnes werden kurzgeschlossen, telt 1nd. Das kann es:!  ehen durch den
identifiziert hne die Einsicht 1n die Nnier- Nachweis, daß die aut das Naturhaite redu-
schiedenheit der beiliden Ebenen, die nıcht zierie Betirachtungsweise gerade dadurch
y SicHh”, sondern ST wieder existentiell gekennzeichnet 1St, daß S1e 1U  R die rage

nach dem naturlıchen Phäanomen und icht
Der Leib 1sSt „Schnit  unkt' VO. atiur un

die rage nach dem anzuelgnenden Sinn
Geschichte, enn: Alles, W as eın ens:! en.  9 als Krıterium für das onkreie Verhalten
glaubt der empfindet, ann NU: ber seline
Leiblichkei andere vermittelt werden; SpPre- STEe WOo ber der diale  ische ezZu VO  5

el ZU Bedingung Vgl Leibhafiter ‚1911=-
chen, Hören, Schauen, Teli1fen die Le1ib- alr und Ges erkannt 1ST, STEe
De der ens unfer dem nspruch, sich

n  n Vgl Max Frisch, homo faber (1957), LTOTOIO
111973, 126 Diskussion mit Hanna! über "Tech- seiline naturliche Gebundenheit 1m ortgan
nNnik Hanna) als N: die Welt eiNnNzZU- geschichtlicher Prozesse als eiwas für iınrichten, daß WIr S1e N1C erleben müssen.
Die Weltlosigkei des Technikers. Sınnvolles anzueignen.
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Fuür die Seelsorge edeute das 1sSt je eigene Ges: auf der Suche nach
konkretem Sinn.die en VOT der aturliıchen egrenzt-

e1it des Menschen icht verschließen; SO wird alles, Was den enschen ir  'g
er sachgerechte NIormMmaAatlon über 1nNns onkreie gezogen Es g1ibt keine atur
die blologis  en unktionen der mensch- sich“, sondern meln blologis  es
en aiur „Aufklärung“) geben; „ScCchicksal“ als Mannn oder rau. Es g1ibt
die Solidarıtä der enschen 1n der Ver- keine aDbsolutfe reıihel 99 SICH” sondern
bundenheıit des Natürlichen Z AÄAus- S1e ist relativ meinen konkreten eDun-

denheiten durch atur, Gemeins  aftsbe-druck bringen;
Sexualı:tät weder verurteililen, noch zuge, es!  d  e,; ın die ich geboren werde,

vergöttern; un!' €eS!  al  e die ich verantwortlich g_
die Notwendigkeit einer sinn vollen An- stalte Die Sinnintention gehört 7AB 06 TUkKiur
eignung aturlıcher Gegebenheiten 1N- der menschlichen Existenz, das kann ich
nerhalb der geschichtlichen Ex1istenz be- wissen, aber wirklich wIird Sinn TST als
wußt machen; konkreter Sınn für mich, den ich als ulti-

gen entidecken un: anelignen MU. Daß dasdie niwortien der christlichen TAadl-
tion autf die ra nach dem Stellenwer ges!  ehen kann, ist unverfügbar, weil ıcht

naturgegeben; das WIrd 1m Glauben erho{i{itVO  ® Sexualıtät kritisch prüfen un
die auch eutfe iragfäahigen niworten Dhel OT wiıll 1n Begegnungen
den enschen einsichtig machen. eines lebenden Du ges:  en.

SO kann eın ens 1m Denken sSeiNe
grundsätzli Begrenzung durch die ur

Denken un Handeln und auch seiline Ausrichtung auf die ra
nach dem Sinn seiner Existenz erkennen.

Das, Was erkannt un 1mM Denken durch- Bedeutung für das Handeln gewinnt SO
au:‘ wird, MU. Praxıs werden, sSeiINe insicht erst, Wenn S1e konkret wird, wenlll
Guültigkeit erweilisen, die wleder Voraus- S1e d1ie Lebenswirklichkeit VO.  = Menschen
efizung für 1ne mögliche Ane1i1gnung ist. estimmt, indem Sinn DZw. konkreter
Umgekehrt Eıine unbewußte Praxis, die laube sich dort erIiullte. Denn L11UFLr z A nkeine uskun: ber ihre Motive en Siınn au durch das es: gestal-
kann, die also nıcht weiß, Was S1e tut, en! Handeln verle1l  iıcht 1S' inkar-
1er die Verm1  ung ebenso. SO g_ nlert) wIird, kann Sinn au 1m kom-
horen YTkenntnis un! Handeln Z  TEE, munikativen Prozeß wlederum entdeckt
w1ıe 1m folgenden noch gezeigt werden soll. 1S offenbart) werden. Leiblichkeit
Wenn atur un!: Ges nıcht iren- als die onkrete, geschi  tliche, naturhaft
Ne  5 1nd und geschichtlich en Sinnbe- begrenzte, SINNVO. gestaltete, aber auch Ta
gen handeln el dann stellt sich fUur sinnverweigernde Wir.  eit des
den Menschen die ra nach dem Sınn Menschen i1st 1Iso Bedingung jeden Han-
seiner atur und nach dem siınn vollen Um- elins als Vermi  ung VO:  - Sınn DZw. kon-
gang m1T dieser. SO kann einem Menschen kretem Glauben.
War als etwas Ilgemeines EeWuUu. se1n,
daß es Lebendige durch seine natuüurliche Am elspie. Sexualıtat
Lei  N  eit, durch Krankheit, Leiden, Ver- Weil S1e beim Menschen 1ın den Rahmen
lust un:! Tod ingeschränkt WIrd; als Fra- einer geschichtlichen und verantworteten
gender un! andelnder registriert der Exi1istenz eingebunden IST, deshalb 1äßt sich
ens:! bDer iıcht I0 sondern sucht eın Sexualıtat NU  — den Preis der eingan
en ın der ra nach dem Sinn solcher dargestellten reduzlerten Erfahrungs- und
Begrenztihel bewähren. Die Merkmale Verhaltensweisen aut die ene des bloß
aturlıcher Leiblichkeit S1Nd faktisch, q ]1—- Natürlichen bringen. Nıcht rmahnungen
gemeın verbindlich und wißbar; die Ge- und Aufforderungen, dies tun und jenes
schichte, die Menschen mıteinander aben, lassen, führen ZU.  E Einsicht 1ın reduzierte
ist handlungsbezogen, konkret, einmaliıg, Lebensformen und Z  — Änderung des Ver-
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haltens. Solches kannn 1LUFr ges!  enen durch sehen kann, der aber das Entscheidende
Aneignung der als sSinn voll angebotenen die Aneignung dieser Lebensform als
Normen 1m Erkennen ihrer Riıchtigkeit der ın der konkreten eigenen es
(Denken und durch Erfahrung ihrer (SA11]l= einzig sinnvollen. WOo sich aber 1ne Le-
igkeit (Handeln). Wie wen1g rmahnungen bensfiorm als nıcht angeeignet erweist, wird
hilier bewirken, wlissen die Lerntheoretiker die Praxıs unglaubwürdig, weil dann das

begruüunden 5 un! die eelsorger be- Handeln der artıkulierten Überzeugung
kennen. rmahnungen führen 1mM besten niıcht entspricht.

Vermeidungen gesellschaftlich SO werden Sınn un!' konkreter laube leib-
nicht gebillı  er Verhaltensweisen. Denn hafit vermittelt durch „Inkarnation“ Glaube
zwıschen der nerkennung einer Norm geht unmıttelbar 1n die Praxis ein) un
un! der Erfahrung, daß dieser 1n der Praxıs Offenbarung“ Glaube wIird als Hand-
des Miteinanderumgehens Gultigkeit ungsmotiv erkann(t), dadurch, daß
omm , 1e. ein entscheidender Schritt, enschen ihre Lebenswirklichkeit 1ın l1ie-
der allzuo üubersehen wird. bender uwendung gestalten, daß
Einsicht ın eın Fehlverhalten kann jedo dere diese 1e wlederum entdecken kön-

ehesten 1ın der Praxis un amı dort nen Weil GT die 1e ist (1 Joh 4,16),
beginnen, ein mpfinden des ngenü- ist dort, 1e wirklich wird, ZW1-
gens enistie egenuüber den Einschrän- schen einem Mann und einer FTau, Gott
kungen, die jede Reduktion m1T sich bringt gegenwärtig und gewinnt die Beziehung
In ezug autf die Sexualıtäat el. das Re- der beilden zueinander den Charakter eines
duktion VO  - Sexualıtat aut Befriedigun akramentes
des Triebzieles (z Masturbation, Prosti-

Fur die Seelsorge edeute dasLutlon, Pornographie) hat 1ne Zurückwel-
Sung DZW. Verobjektivierung des Du zA00  —4 einzusehen, daß nıcht weiterführend

Wenn aber die Begegnung m1T dem 1ST, angesichts reduzierter Formen VO.  -
Anderen ihre Intention auf Sınn un:! amı Sexualıtät durch rmahnungen ruck
ihren eschenkcharakter verliert, dann QUSZUUD
werden 1n der olge icht 1Ur die konkre- einzusehen, daß enschen VOT solchem
ten Möglichkeiten der Sinn- un!: auDens- ruck el! ın 1ne Scheinwelt aUSWel-Ya ı ME  Br ı —  Maa V erfahrung eingeschränkt, sondern auch 1m chen, 1n der Überzeugung und Praxis
Bereich des atuüurlichen Lustempfindung einander nıcht mehr nisprechen, oder
un! -intensität daß S1e 1n Opposition en;
Es entspricht, w1e oben bereits angedeutet, durch Nachdenken ber die vers  ränkte
einer eute allgemeın anerkannten päda- Beziehung zwıschen atiur als akti-
1S  en insicht, daß der ruck VO  a I sche Begrenzthe!it) und es (als
mahnung un: sozlaler Kontrolle Sinner- sinnorientiertes andeln zunachst thneo-
fahrungen icht herstellen kann, Ssondern retische Eıiınsicht ın die TUkiur der
her verhindert Auf diese Weise kann menschlichen X1iSienz vermitteln;
War das en ın einer auf Dauer usSge=- den Sinn-  uchenden eldenserfahrun-
T1  eien Zweilerbeziehung zunächst _ gen un schmerzliches eltfern icht
4AWUNSEN werden; begnügt INa  ®) sich aber jeden Preis wollen;
damit, bleibt INa  ® bel der Imitation jedo nlemanden vorsätzlıch 1Ns Le1l-
einer Lebensform stehen, die ‚WarTr INan- den bringen etiwa AUS npä a Ogi_
gels der realen Möglichkeit VO  S Alternatiı- schen“ ründen);
VE  5 einem erfüllten en 1n der mit dem Suchenden Kriterien ZU.  F Beur-
Du-Beziehung ZU) erwechseln äahnlich eilung seiner Erfahrung bılden;

Tüur den Suchenden der ScheiterndenVgl QOertner, Die Entwicklung VO. Werthal-tungen während der Reifezeit, ase Mun-«-chen 1966
erreichbar bleiben; den Suchenden

Vgl die empirischen Untersuchungen VO. nıcht auftf seine ehnlwege festzulegen;
Maslow, zitiert Del Frankl, Der Wille Z.U. sich dem anderen als e1n MitsuchenderINn Ausgewählte ortiräge über Logotheraphie,Bern 1972, 16, {l erkennen geben;
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den Suchenden ın die (Gjemeins  afit VO  5 Übereinstimmung, relativieren aber
enschen hineinzunehmen, deren (3lau- die eigene Haltung, wenn s1e divergleren
ensüberzeugung siıch iın der Praxis un köonnen ZUE Anpassung der Opposi-
auch als gültig erweist. tion verleiten. Eın laube, der seine In-

ention verfehlt, indem der Wir  eit
Glaube und Schuld iıcht gerecht WIrd, oder der VO  - der Wirk-

lichkeift, aut die STO. icht erkannt und
Die atur ist eın Faktum, etiwas, das WI1ITr er veriremdet wird, kann sich diesem
alle gemeinsam aben, dem WI1Tr Uunterwor- Trielil iıcht entziehen. (Aus einem solchen
ien Sind Uun!: für das WIT als nicht on zwischen einander widersprechen-
verantwortlich zeichnen konnen. Die g_ den Glaubenshaltungen resultiert D das
schichtliche Eixistenz WwIrd VO Handeln Leiden der Propheten 1mM en Testament.)
bestimmt, VO:  - dem, WOZU einer Ssich ent- en dem alschen Glauben un! dem nıcht
cheidet, VO  - den Überzeugungen un! angenomMMeENeEN Glauben ist die verfehlte
Glaubenshaltungen, aus denen einer lebt, Wir.  e1it Z  er vielfältigen des
VO  5 den aten, die einer SetzT, die 99 Menschen rechnen.
der „Sschlecht“ Sind und TUr die sehr
wohl ZU  F Rechenschait BEeZOSEN wIird. Am eispie. Sexualıtäat
Mensch-sein el aus dem Offenen un!: Seiner atiur und amı seiner Sexualıtät
Unverfügbaren der je eigenen Gesch1i  e 1StT jeder ens:! unterworien. Aber SC XU-

AaQus der ormbewußten Tradition un den elle Praxıs w1e auch Verweigerung Askese,
indungen durch die aiur eın sinnvolles O11 egrunden siıch AauUus dem Stellen-
un verantiwortetes ebens-Ganzes g_ wert, den Sexualiıtät im Lebens-Ganzen
talten. eines Menschen haft, worin jeder {Ur sich i  i  /  ;
SO gehört der Jaube A“ Struktur der verantwortlich 1sSt. Was Sexualıtat edeutet,
menschlichen Ex1istenz als die Notwendig- ist estTimm VO  5 körperlichen (Z. rieb-
keit, VO  5 eiwas überzeugt sein können. stärke) un seelischen (Z das Empfin-
Worin sıch dieser laube verle1i  icht, das, den des ganzheitlichen Anspruches einer
was einer für das Leitzigultige hält, kann onkreten Beziehung) aktoren, VO:  > den
die hartnäckige Überzeugung des homo Normen der Gesells:  aft un: VO:  - den Banz
er VO:  - der Sinnlosigkeit DZW. achbar- persönlı  en Erfahrungen liebender ZuU-
eit menschlicher X1SiIeNZz se1n, 1ne Hal=- wendung Alle diese Bedingungen 1n den
tung, mi1t der jeder Seelsorger eute kon- aktuellen Vollzug des andelns einzubrin-
frontiert WwIrd. Dıie T1S Gemeinde Zenh, ist Aufgabe jedes Menschen, die
bekennt demgegenüber den Glauben die i1cht eisten kann, nne immer wieder
Auferstehung des Leibes, der dadurch ZU chuldig werden.
Tempel des Herrn wird (1 KOT 6,19) Indiv1- Diese genannten Möglichkeiten S1iNd icht
ue stellt sich für jeden Menschen U, alternativ, aber hierarchisch georanet: je
die Aufgabe, Aaus der VO  - Überzeu- natürlicher, estio allgemeiner, austausch-

die ihm egegnen, die ihm eigene barer un partieller; je tärker VO  5 der
finden, die f{Ur in dann handlungsbe- konkreten Begegnung geprägt, esStOo NVeLI-

stimmend WIrd und 1m Vollzug nıcht mehr wechselbarer, einmaliger, intensiver. Die
NUur relative Gultigkeit hat. In diesem aiur sucht die atur des anderen, 1so
ntiwegfien Prozeß anelgnender Auselinan- einen Ausschnitt; ein Du dagegen sucht das
dersetzung, die immer auch Verfehlung un 1 beschränkt sich 1n seiliner Zuneligung

einschließt, STE. eın jeder VO  5 unNs,. icht aut einen Ausschnitt, sondern liebt
Keılıner kann dem anderen die Sinn-, ber den anderen seiner selbst wiıillen un
äauch Un-Sinnerfahrungen, das Glauben mMI1 em, Was der andere egabungen
und das Schuldigwerden abnehmen. und Begrenzungen mM1T sich bringt Die
Im Kommunikationsprozeß reifen vielerle1i atur enn: die atur un! weıiß mi1% iNr
unters  jiedliche Überzeugungen aufeinan- umzugehen; eın Du omMm unerwartet auf
der; S1Ee tuüutzen un! bestätigen einander bel das und Tau ihm mehr als das
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sich selbst zutrauen könnte. Darın jeg ken Uun! verliert damit 1eles 1TAad1L10-
der innere TUnN:! afür, daß die auft Dauer neller icherheit Sie SDUr auch die realen
eingegangene Zweierbeziehung zwıischen Begrenzungen durch die en!  en ed1in-
einem Mann un! einer Frau, Ww1e christliche gungen NSeTIeTr Eixistenz viel taärker die
Tradition 1m Sakramentsgedanken formu- Mühe ZU.  r Besorgung des Lebensunterhal-
lert, die STarksie Erfüllung auch ın der tes, die physischen und psychischen Gren-
sexuellen Begegnung bringt. ZEN, die Trennung voneinander durch e1t
ber Eis ist sSschwer, sowohl die Begabun- und Raum, die Verletzungen, die einer
gen als äauch die Begrenzthei des anderen dem anderen zumutet. Es ist sicher kein

akzeptieren; eichter ist 1n der Natur Zufall, daß die großen Liebesges:  iıchten
des anderen eiwas allgemein Verfirautes der Weltliteratur ragiısch enden, denn
und Praktıkables finden Es ist Sschwer, 1e Uun! Begrenzthei bzw. Verfehlung
cdie InIragestellung die neben dem ZUul=- vertiragen sich nıcht un! SIN doch eNg m1t-
Lrauen 1ın der Begegnung auch mitgegeben einander verbunden.
1ST, auszuhalten; eichter ist e die arlr
des anderen suchen, die IN partıie. 1n Fur die Seelsorge edeute das
Änspruch nımmt. SO SiNd sakramentales die Zwelerbeziehung zwıischen einem
es  enen un unentiwirrbar mi1t- Mannn un einer Frau als Grundlageeinander verbunden. einer erfüllten Sexualıität egründenWeıil Paulus diese ene der Be- suchen, ber iıcht meinen, mi1t dem
gegnung mi1t dem Du weıß, ist für ıhn der „Einreden“ einer Lebensfiform sSel schon
sexuelle Verkehr zwıischen einem rıistlı-
chen Mann un der Diıirne (1 KOor G:12 I£)

das Entscheidende erreicht;
Gruppen einander ın der Überzeugungm1T dem Glauben unvereinbar. Nıcht Lwa entsprechender altungen bilden un!

die aushöhlenden Folgen eiNes übermäßi-[1 amı die Möglichkeit konkreter 1.C=-
gen (renusses 8 Sind aTur der Tun: SOI1- bensgestaltung ın einem größeren SOZ1A-
dern nennt Prostitution die un len mfeld geben;den eigenen e1b Wer sich auf seine atur- die Veriuhrbarkeit des enschen ernstlichkeit beschränkt, Tut sıch selber eiwas
d weıl sich der Möglichkeit VO  . Liebes-

nehmen und ıhn icht lei ertig
irgendwelchen Glaubensproben ZU-

un Glaubenserfahrung beg1ibt So bleibt seizen;beziehungslos, hne das Geschenk Ges  elterie nıcht durch Gemeinschafts-
einer Du-Begegnung, die Gottesbegegnung entzug Dbestrafen (sıe ınd selbst g_inkarnieren kann. strafit genug), sondern 1n einem CnEine Qauft der Basıis des auDens intensive Sozilalfeld bergen suchen.
Du-Beziehung ist allerdings auch empfind-
licher und anfälliger afür, daß einer den Mıt den Zielformulierungen füur die Seel-
anderen verie Denn Übereinstim- g stehen WI1Tr der Grenze dessen, Was

ungen 1ın den Emp{findungen, den en Konkretion 1n einem Zeitschriftenartike
des Denkens, den Überzeugungen un! Hal- möglich ist. Die einfühlende Phantasie des
tungen gesucht werden, bedartif die Bezle- Seelsorgers MU. die rationale Einsicht 1

DE A D E  O n OE E
hung einer intensiven Beschäftigung mit ih: Umgehen mi1t dem anderen gestalten.
selbst. Es MU. immer wieder 1E&  e iın Er- No  < ine andere Grenze 1e: 1M seelsor-
fahrung gebracht werden, der andere gerlichen Handeln überhaupt: Der Seelsor-
Sie Eine ın diesem Sınne anspruchsvolle ger .bleibt TOLZ seiner Bere1ts  aft, andere
Beziehung kann sich auch ıcht mehr begleıiten, iın der Distanz des erapeu-
autf rollenkonformes Verhalten beschrän- ten. Seelsorgerliche Hilfestellung und Be-

Vgl D Hojmannsthal, uch der Freunde, gegnung mM1t einem liebenden Du ind welInsel-Verlag 1967, Jede NEeEUeEe bedeutende
Bekanntschaft zerlegt ULl un!:  e seiz Un Ne verschiedene Wege ZU Menschen Wenn
5Sammen. Ist sS1e VO der größten Bedeutung, ber der Seelsorger imstande ist. den Wıiıl-MmMachen WIr ıne Regeneration urch

SO argumentiert Bachmann, Der erste
Brief des Paulus die Korinther (Zahn),

len Z S1inn un ZU  — 1e wecken,
hat hier das wesentliche 1el erreicht.
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